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Der bunte Shawl . Von Joseph Berget-
heimer . Roman . Berlin . Th . Knawr Nf. 255
Briten . Geh. JC 2.85.

Di# Stärke dieses Romans ist sein Stimmung«*
Zauber. Ohne daß man sich dieser Wirkung entziehen
oder ihre Mittel geruhig nachprüfen kann , reißt er
den Leser erst einmal in seinen bunten , schwülen
Wirbel aus jünglinghaftem Heroismus , politischer
Intrige , Reizen einer fremden , halb exotischen
Welt und verhaltenen erotischen Spannungen . „Vom
Blute , von der Wollust und vom Tode“

, der Titel
des Barres -Buches könnte auch über diesem Werke
stehen . Die aufregende Mantel- und Dolch-Geschichte
spielt sich in Havanna ab ; zur Zeit , als die ein¬
heimischen aristokratischen Familien im schärfsten
unterirdischen Kriege gegen die spanische Herrschaft
standen und auf beiden Seiten mit Mord, Spionage¬
raffinement , Vergeltungsbrutalitäten und lautloser
Gewalttat gearbeitet wurde . Ein junger Amerikaner
kommt als Rekonvaleszent nach Kuba , begeistert
sich mit jugendlichem Enthusiasmus für die soge¬
nannte Sache der Freiheit und Gerechtigkeit , macht
sie leidenschaftlich zu seiner Lebensaufgabe , bereit,
dem Endziel selbst das Opfer seines blühenden Daseins
zu bringen . In diesem latenten Guerillakrieg hat
eine Tänzerin einen Hauptpart , La Clavel , ein Ge¬
misch aus Sensationsnuinmer und Freiheitsgöttin,
und es ist die Geschicklichkeit des .Autors , daß ihre
Doppelrolle als animalisches Weib und als ideali¬
sierte Symbolfigur politischer Schwärmer ziemlich
realistisch herauskommt . Macht man sich von der
ersten Ueberrumpelung des wirklich gut geschriebe¬
nen Buches frei (das Cohen-Portheim verdeutschte ) ,
und wird man ein wenig skeptisch , so ähnelt aller¬
dings dieser für einen fremden Patriotismus , der ihn
eigentlich gar nichts angeht , bis zur Selbstvernich¬
tung willige Rekrut Typen unsrer nationalistischen
Verbände . Die Phraseologie , die verbissene Wut , die
unbesonnene , unnütze Tat bleiben sich überall
gleich , und wenn jener Jüngling als Gast eines
fremden Landes grundlos und täppisch für die Insur¬
gentenpartei die gefährlichsten Dienste leistet , tut
er es doch unbewußt zu einem gewissen Teil aus
sportlichem Ehrgeiz und mit einer Allüre , die
reichen , durch den Rückhalt eines väterlichen Ver¬
mögens und eines offiziellen Renommees gefestigten
Söhnen wohl ansteht . Und . wenn sein hehrer Ent¬
schluß zu politischer Betätigung irdische Gelüste
zerstört , wenn der junge Mann das zärtliche Angebot
einer für unverbohrte Gemüter entzückend jugend¬
lichen , duftigen , südlich frühreifen Liebe spießig
schroff ablehnt , das Verhältnis zu der außergewöhn¬
lichen Tänzerin asketisch , fast lehrhaft ins plato¬
nische Parteifunktionärtum abbiegt , so ist auch hier
die Parallele mit stieren Gegenwartserscheinungen
unsres rechten und linken politischen Lagers gegeben.
Allerdings ist die ganze Geschichte eigentlich der
Wachtraum eines alten , gesetzten Herrn , dem eine
zufällige Klavierweise das blendende Bild seiner
Jugend zurückruft . Vor vierzig Jahren tummelte er
sich in dem glühenden Sonnenschein dieser bewegten
und übersteigerten Zone , schwelgte er im blinden
Taumel von falsch angewandter Treue , Edelmütig¬
keit , Freundschaft und Romantik . Wenn er jetzt als
Greis der heutigen Jugend Vorwürfe macht , hat
unsereins ein zwiespältiges Gefühl. Denn so gern
man ihm darin zustimmt , daß ein beträchtlicher Teil
des Nachwuchses greisenhaft blasiert ist , so sehr
begrüßt unsereins das Faktum , daß heutige Jugend
von jener unkritischen Begeisterung loskam und von
einem falschen Ehrgefühl , das die jungen Leute mit
unangebrachter Todesverachtung und einem Helden¬
mut - für ungelegte Eier infizierte . Aber der alte
Herr , der als Gegenstück zur begeisterungslosen
Nüchternheit der Nachkriegsjugend diese turbulente,
ereignisreiche , scheckige Vergangenheit heraufbe¬
schwor, er war inzwischen selbst ein Verzichtender
geworden , der den „unvermeidlichen , enttäuschenden
Unterschied zwischen einem Gedanken , einem Hirn¬
gespinst und deren Ausführung einsah“ und sich
bei einer Flasche Wein lauwarm egoistisch be¬
scheiden Max Herr mann ( Neiße) .

- 0
% ’s i - * «,

® •

3 ja * HO —

J



Literatnrblatt der Frankfurter Zeitung. Nr . 23,

■ i • • m i %« « v * • • • %

’ W *
’V>

t «.

#
Ijlk? fl
\h . (•!

jfv 1Ff
4 ,

l'fi

; o|

mk

Der bunte Sbawl . Fon Josevh Eergee-
he Im er . Roman . Berlin. Th . Kna -ur Nf . 255
Seiten. Geh. JC 2.85.

Di# Stärke dieses Romans ist sein Stimmungs-
Zauber. Ohne daß man sich dieser Wirkung entziehen
oder ihre Mittel geruhig nachprüfen kann , reißt er
den Leser erst einmal in seinen bunten , schwülen
Wirbel aus jünglinghaftem Heroismus , politischer
Intrige , Reizen einer fremden, halb exotischen
Welt und verhaltenen erotischen Spannungen . „Vom
Blute , von der Wollust und vom Tode“

, der Titel
des Barres -Buches könnte auch über diesem Werke
stehen . Die aufregende Mantel- und Dolch-Geschichte
spielt sich in Havanna ab ; zur Zeit , als die ein¬
heimischen aristokratischen Familien im schärfsten
unterirdischen Kriege gegen die spanische Herrschaft
standen und auf beiden Seiten mit Mord, Spionage¬
raffinement , Vergeltungsbrutalitäten und lautloser
Gewalttat gearbeitet wurde . Ein junger Amerikaner
kommt als Rekonvaleszent nach Kuba , begeistert
sich mit jugendlichem Enthusiasmus für die soge¬
nannte Sache der Freiheit und Gerechtigkeit , macht
eie leidenschaftlich zu seiner Lebensaufgabe , bereit,
dem Endziel selbst das Opfer seines blühenden Daseins
zu bringen . In diesem latenten Guerillakrieg hat
eine Tänzerin einen Hauptpart , La Clavel , ein Ge¬
misch aus Sensationsnummer und Freiheitsgöttin,
und es ist die Geschicklichkeit des Autors , daß ihre
Doppelrolle als animalisches Weib und als ideali¬
sierte Symbolfigur politischer Schwärmer ziemlich
realistisch herauskommt . Macht man sich von der
ersten Ueberrumpelung des wirklich gut geschriebe¬
nen Buches frei (das Cohen-Portheim verdeutschte ) ,
und wird man ein wenig skeptisch , so ähnelt aller¬
dings dieser für einen fremden Patriotismus , der ihn
eigentlich gar nichts angeht , bis zur Selbstvernich¬
tung willige Rekrut Typen unsrer nationalistischen
Verbände . Die Phraseologie , die verbissene Wut , die
unbesonnene , unnütze Tat bleiben sich überall
gleich, und wenn jener Jüngling als Gast eines
fremden Landes grundlos und täppisch für die Insur¬
gentenpartei die gefährlichsten Dienste leistet , tut
er es doch unbewußt zu einem gewissen Teil aus
sportlichem Ehrgeiz und mit einer Allüre , die
reichen , durch den Rückhalt eines väterlichen Ver¬
mögens und eines offiziellen Renommees gefestigten
Söhnen wohl ansteht . Und,wenn sein hehrer Ent¬
schluß zu politischer Betätigung irdische Gelüste
zerstört , wenn der junge Mann das zärtliche Angebot
einer für unverbohrte Gemüter entzückend jugend¬
lichen, duftigen , südlich frühreifen Liebe spießig
schroff ablehnt , das Verhältnis zu der außergewöhn¬
lichen Tänzerin asketisch , fast lehrhaft ins plato¬
nische Parteifunktionärtum abbiegt , so ist auch hiei
die Parallele mit stieren Gegenwartserscheinunger
unsres rechten und linken politischen Lagers gegeben
Allerdings ist die ganze Geschichte eigentlich der
Wachtraum eines alten , gesetzten Herrn , dem eine
zufällige Klavierweise das blendende Bild seinei
Jugend zurückruft . Vor vierzig Jahren tummelte er
sich in dem glühenden Sonnenschein dieser bewegter
und übersteigerten Zone , schwelgte er im blinder
Taumel von falsch angewandter Treue , Edelmütig
keit , Freundschaft und Romantik . Wenn er jetzt alt
Greis der heutigen Jugend Vorwürfe macht , ha
unsereins ein zwiespältiges Gefühl . Denn so gerr
man ihm darin zustimmt , daß ein beträchtlicher Tei
des Nachwuchses greisenhaft blasiert ist , so seh:
begrüßt unsereins das Faktum , daß heutige Jugenc
von jener unkritischen Begeisterung loskam und vor
einem falschen Ehrgefühl , das die jungen Leute mi
unangebrachter Todesverachtung und einem Helden
mut - für ungelegte Eier infizierte . Aber der alb
Herr , der als Gegenstück zur begeisterungslosei
Nüchternheit der Nachkriegsjugend diese turbulente
ereignisreiche , scheckige Vergangenheit heraufbe
schwor, er war inzwischen selbst ein Verzichtende
geworden, der den „unvermeidlichen , enttäuschender
Unterschied zwischen einem Gedanken , einem Hirn
geepinst und deren Ausführung einsah “ und siel
bei einer Flasche Wein lauwarm egoistisch be
scheidet . M a x H e r r m a n n (Neiße ) .
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